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Es war diegrößte
Friedensdemo
Luxemburgs:
Mit kräftiger Verstär-
kungaus der Grenz-
regiondemonstrierten
mehr als zehntausend
Menschen amvergan-
genenSamstaggegen
einen KriegimIrak.

(Foto: woxx)

SCHULREFORM

Autonomie,
Mitbesti mmung,

Schulpartnerschaft ...
Auf den ersten Blick
liest sich die Reform
dertechnischen und
klassischen Lyzeen,
die das Unterrichts-

ministeriumplant, gut.

Es geht voran, könnte man
meinen, wenn mandiejüngs-
ten Aktivitäten der Unter-
richtsministerin in Sachen
Schulreformsieht. Ein wich-
tiges Gesetz, die Neuorgani-
sation der klassischen und
technischen Lyzeen, ist end-
lich auf den Weg gebracht
undliegt nuninder Chamber
vor. Wer das"Exposédes mo-
tifs" liest, findet darin so ge-
flügelte Worte wie Autono-
mie, Teilhabe, Mitbesti m-
mung und Transparenz. Al-
lein die Umsetzung dieser
selbst formulierten Ansprü-
che wirft Fragenauf.
Die Gymnasien sollen auf

pädagogischemGebiet in Zu-
kunft selbstständig sein dür-
fen. Artikel 4 sieht vor, dass
künftig diejeweiligeSchulbe-
legschaft sich eine Schul-
charta geben kann. Damit
folgt Ministerin Anne Bras-
seur einemTrend, den es in
den meisten europäischen
Ländern bereits gibt: Schu-
len dürfen eigene pädagogi-
sche Profile entwickeln und
erhalten dazu die dringend
benötigte inhaltliche Frei-
heit. Über die Schulcharta
besti mmen die Schulakteu-
rInnen gemeinsam: durch

den Conseil d'éducation, in
demLehrerInnen, SchülerIn-
nen, der Direktor und die El-
ternsitzen.
Doch was so partner-

schaftlich klingt, birgt Tü-
cken. So sind die genauen
Modalitäten verschiedener
repräsentativer Gremien in
der Schule weitgehend un-
klar. Das "Comité des profes-
seurs" zumBeispiel hat zwar
einen festen Platz in der
Schulorganisation, doch i m
Entwurf fehlen Besti mmun-
genzur konkreten Ausgestal-
tung. Was aber nützt dem
Lehrpersonal ein Comité,
wenn es nicht für eine be-
sti mmte Anzahl von Stunden
freigestellt wird, umvorgese-
hene Aufgaben tatsächlich
wahrnehmen zu können? Ei-
ne Unsicherheit, dieauchauf
Eltern− und SchülerInnenko-
mitee zutrifft. Und wie wird
sicher gestellt, dass jene Or-
gane auchregelmäßig, recht-
zeitig und umfassend von
dem oder der DirektorIn
über Geplantes unterrichtet
werden? Bei so viel Unklar-
heit wundert es nicht, wenn
der Gesetzentwurf auf Kritik
sowohl bei den Lehrerge-
werkschaften als auch bei m

Elterndachverband Fapel
stößt. Die VertreterInnender
"Comités des professeurs"
der Sekundarschulen des
Landes haben sich ebenfalls
mit einer gemeinsamen kriti-
schen Resolution an die Öf-
fentlichkeit gewandt, in der
sie "authentische Strukturen
der Mitbesti mmung" für das
Lehrpersonal fordern.

Betrachtet man die Vorge-
schichte des geplanten Ge-
setzes, kommen weitere
Zweifel auf, wie ernst es dem
Ministerium mit Mitbesti m-
mung und Transparenz tat-
sächlichist. I mzweiten Vor-
entwurf beispielsweise wur-
de dem Conseil d'éducation
lediglich beratende Funktion
zugestanden, der Direktor
hätte demnach quasi als Al-
leinherrscher über die Aus-
richtung "seiner" Schule be-
sti mmt. Erst auf Druck der
Gewerkschaften und mit Un-
terstützung der Direktoren
wurdendiei mersten Vorent-
wurf noch zugesicherten
Entscheidungsrechteauchin
die endgültige Fassung über-
nommen. Oder war es ein mi-
nisterieller Schachzug, um
nun mit der Endversion des
Entwurfes besser punktenzu
können, nach dem Motto
"Seht her, wir sind doch auf
eure Forderungen eingegan-
gen!"? Und um davon abzu-
lenken, dass vondenüber 40
Vorschlägen, welche die El-

tern− und Lehrerorganisatio-
nen i m Vorfeld eingereicht
hatten, bloß eine knappe
Handvoll übernommen wur-
den?
Dasselbe Schicksal ereilte

die Vorschläge des Personals
vom schulpsychologischen
Dienst SPOS. Das hatte vehe-
ment− undvergeblich− dage-
gen protestiert, künftig der
Schulleitung unterstellt zu
sein. Begründung: befürchte-
te Konflikte mit demBerufs-
geheimnis, etwa wenn einE
DirektorIn detaillierte Infor-
mationen über eineNSchüle-
rIn verlangt. Zudemkönnten
SchülerInnen aus Angst vor
der Weitergabe vertraulicher
Informationen den Dienst
nicht mehr in gleicher Form
nutzen. EinSzenario, das vor
demHintergrund, dass es of-
fensichtlich DirektorInnen
gibt, welche nicht einmal die
Notwendigkeit eines SPOS
einsehen wollen, zumindest
nicht auszuschließenist.
Statt wichtige Einwände

diverser SchulakteurInnen
einfach in den Wind zu bla-
sen, hätte das Ministerium
ein Exempel für eine neue
Mentalität partnerschaftli-
chen Miteinanders geben
können. Dass es eben dies
versäumt hat, wirft kein gu-
tes Licht auf den Geist der
Reform.

Ein Kommentar von
Ines Kurschat
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21/2-2/3/2003
(fil m/theatre/concert/events)

Marchingfor Peace

Preis: 1,49 €

Why?
War i s not the answer.
Wer aber gl aubt, am
Golf gi nge es nur um
US−ameri kani sche
I nteressen und ums Öl,
i st ebenfall s auf dem
Holzweg.

dossier, Seite 4

Plan ohneInhalt
Durch den neuen Pl an
sectori el soll das Land-
schaftsbil d vor Mobil-
funkantennen geschützt
werden, ni cht aber di e
Gesundheit der Anwoh-
nerI nnen.

aktuell, Seite 8

Digne héritière
Juli a León est l a pl us
grande représentante
actuell e de l a musi que
séfarade, héritage des
Jui ves et Juifs expul-
sé−e−s d' Espagne au
XVe si ècl e. Bi entôt en
concert.

magazi ne, page 9

Bärenspaß
Der "Teddy" i st der ei n-
zi ge schwul−l esbi sche
Fil mprei s auf ei nem
bedeutenden i nter-
nati onal en Festi val,
der Berli nal e. And the
wi nner i s ...

voices, Seite 10


